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Sie demaskieren rieb.

Kraudacha. Khern, Miltmsch, den 20 Juni 1917.

Durch die pofl bezogen vieriel-
jährlich 2chO Alk.

von derselben frei ins ge
liefert 2,52 Ulk.

27. JschrHans.

-f« « mrar dieses James hoffte HerrMilson aus
M durch ein recht bedrohlich breitspuriges Auftreten
^Deutschland den U-Boot -Krieg ' .fegen England noch.
Ml hintertre ben zu können. Der hochbezahlte Ver-

amerikanischen Granatenlieferanten Englands
ganz richtig, daß eine durch diesen U-Boot -KriegMIß

Feieich näherer Möglichkeit gerückte entschiedene
Me Niederlage die Zahlungsfähigkeit des englischen

ji und dadurch das amerikanische Kriegs -
Geschäft empfindlich schädigen würde . Herr Wilson
die Verpflichtung, einer solchen Verschlechterung der
iktur im Interesse seiner Auftraggeber mit allen

‘iw entgegenzuarbeiten. Daher entschloß er sich, es
einmal mit dem nationalamerikanisrl »n Kampf-

. des Bluffs zu versuchen. Er wandte sich mit
pompösen Note an den Senat von Washington und tat

und der Welt kund und zu wissen: „. . . Ein Sieg
einen Frieden bedeuten, der dem Unterlegenen aufge-
en wird: das dem Besiegten auferlegte Gesetz des Be-

Rur ein Friede unter Glei chen würdeDauer
Ich schlage mithin vor, es mögen sich die

!er einmütig die Doktrin des Präsidenten Monroe als
in der Welt zu eigen machen, daß kein Volk danach
solle, seine Negierungsform auf irgendein anderes

zu erstrecken. . . Ich schlage vor, es mögen in Zu¬
fälle Völker unterlassen, sich in Bündnisse zu verwickeln,
sie in den Wettbewerb um die IN acht hineintreiben und

eigenen Angelegenheiten durch Einflüsse verwirren,
oon außen hineingetragen werden . . . Dies sind

'che Grundsätze und amerikanische Richtlinien,
entere könnten wir nicht eintrerrn . .
so Herr Woodrow Wilson im Januar . Und heute?
-rbiiten dieses Juni hat derselbe Herr Woodrow Wilson

Men Amerika und derselben Welt verkünd.t : „Der
ist gekommen , zu siegen oder sich zu unter-

men.“ Also im Januar : „Kein Sieger und keine-Be-
Im!' und im Juni : „Sieg oder Unterwerfung :" Er-
pt mir, Graf Orindur , diesen Zwiespalt der Natur!
* einfach. Herr Wjlion behauptet zwar ein „ein¬
iges" Hirn zu haben, er hat aber ganz sicher

doppelten Seelenboden . Darum ist bei ihm
M manchinal ein wirklicher Katz, manch-
ist der Katz aber auch ein Kater. Wie's

E Im Januar aber traf es sich so, daß rach Herrn
Mms Ermessen der Besiegte nur England sein tonnte.

ffJuni aber traf es sich etwas anders . Denn seither
Herr Wilson, der im Januar vorschlng. „das; kein Volk

M streben wollte, seine Regierungsform auf irgendein
"ült zu eiiiieact !", sein Land in einen Krieg ge-

gf>. der nach seinem und seiner Spießgesellen. Be-
»ütiis Mer anderem . die demokratische und parla-
">.:rische Regierungsform nach englisch-amerikanischer
-ckone auch über Mitteleuropa erstrecken soll. Seitdem

' ven Wilson, der im Januar alle Völker warnte , „sich
M °nisse zu verwickeln, die sie in den Wettbewerb um

— Hineintreiben" und ihre eigenen inneren Ange-
«>A>ten durch fremde äußere Einflüsse oerivirren

n m.- Ci
^figinol-Äomon von Hermann Preitz

Prchdruck "nL -ttr!

.ö ,
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r toben recht. Ich werde Ihnen alle Ramm

-^ kld nahm alle Räume in Augenschein, aber
M Boudoir der Nichte des Majors blieb er
£, 9i §9 ans den Schreibtisch zu und öffnete ver-

,Schubfächer.
M>verschiedene Briefschaften heraus , aber kein«
ne ergaben sich aus ihnen. In einem Seiten-
mtib er bei weiterem Nachsuchen ein Poesie-

es juncie Damen , die für Lyrik schwärmen,
JRenen.
^ d>e Handschrift Ihrer Nichte?" fragte de'.

fiab Masor non Biberstein zurück.
Mktw verglich die Schristzüge mit denen aus

Briefe und mit denen auf dein Teil des
Übera- 11'. ^ >n seinem Besitz war . Es ' war eine
^Psnminng

<&!?_mir gestalten, daß ich an Ihre Pichte
*4 °. rirote?* fragte der Detettiv.
>Lsnkw Gesicht hochgerötet, die Augen lenchteftn

klang hart.
'dr Zustand erlaubt " erwidert ? der Masor,

^M ^den Herren das Zimmer betraten , in dem
yjoHf  ng . fanden sie den Arzt bei ihr. dem es
U -,:e wieder zuni Bewußtsein zu bringen.

könnten - seitdem yar oxeier Herr Wuion rern eigenes
Land in ein Bündnis verwickelt und dadurch „in den
Wettbewerb um die Macht hineingetrieben", seine inneren
Angelegenheiten durch äußere Einflüsse verwirrt . Seit¬
dem hat Herr Wilson seine „amerikanischen G -und«
sätze" über Bord seiner Granatentransportschiffe ge¬
worfen und gezeigt, daß er sehr wohl „für andere ein-
treten" kann. Aus dem ölig triefenden Weisen vom
Januar ist ein blutig triefender, zähnefletschender Läufer
aus dem Kriegspfad geworden, weil Deutschland aus den
Bl ., ff vorn Januar nicht hereinfiel und Herr Wilson als
letztes und einzig noch übriges Mittel zur Sicherung, der
amerikanischenGranatenprofite Amerikas Eintritt in den
Krieg gewählt , beschlossen und vollzogen hat, Daher
beißt es heute nicht mehr „Keine Sieger und keine Be-
siegien", sondern „Sieg oder Untergang". Herr Wilson
hat die Maske, abgetan.

Diese Larve fiel zum Wochenanfang. Zum Wochen-
:nde ließ der ganze Vierverband —, er ist längst m gefähr
ein Zwanzigverband —, eine andere , auch längst schon
heillos zerschlissene Maske fallen. Die Edelnationen, die
nur zuin Schutz der Schwachen, nur für die Größe der
Kleinen, nur als Priester der Neutralität diesen
Krieg angezettelt und Land um Land , Volk
irai Volk in seine blutigen Flammenkreise gezogen
haben, mußten sich zu ihrem Schmerz entschließen,
gegenüber Griechenland  und seinem König statt der Be¬
schützer- und Befreiermaske endgültig ihr wahres Gesicht
zu zeigen, da der Mann Konstantin auf keine Weise .sich
öazu hergeben wollte, das verlogene Heuchelspiel eines von
Deutschland angeblich bedrohten, des Berbandsschutzes be¬
dürftigen schwachen Neutralen mitzuspielen. England und
Frankreich hatten wahrhaftig alles getan,umGriechenland und
seinenKönig zum Schein der Freiwilligkeit bei der Mitwirkung
in ihrem Wegelagererdrama . zu pressen. Was an gebranntem
Herzeleid, was an Erpressung, an Ehrenschändung, an
Vergewaltigung des Leibes und der Seele hatte man gegen
dieses Volk und diesen König nicht versucht seit dem Tage,
da man mit Hilfe des Hochverräters Venizelos Saloniki
stahl? Bezahlte Verbrecherhand schlug dem Könige die
tückische Wunde, die ihm lange am Leben bedrohte. Man
steckte ihm und seiner Faniilie das Haus über dem
Kopf an. Die Schiffsgeschütze des Verbandes schleuderten
chm ihre Granaten in sein Athener Schloß. Man
riß ganze Provinzen vom Leibe Griechenlands ; man ver¬
giftete das Heer durch Abfall und Spaltung ; man ver¬
hängte die Hungersperre über griechisches Land und Volk,
wie über den Erzfeind Deutschland. Man raubte der
Nation ihre Handelsflotte , nahm ihre Kriegsschiffe, ihre
Straßen , ihre Eisenbahnen und ihren Truppen die Waffen.
Alles zu Griechenlands Glück, Einheit und Freiheit,
lind nun . da das alles den König nicht zu der ge¬
wünschten moralischen Selbstentmannung vermochte, stahl
man bei hellem lichten Tage vor den Augen der
Welt dem Lande seinen König, dem König seine Krone
und dem Volk sein Brot , der Nation den Boden, auf dem
sie steht und auf dem Halm die Ernte , die der Herrgott
ihr auf diesem Boden wollte wachsen lassen. Noch lallt
man zu so eklem Tun Worte wie „Einheit Griechenlands
und „Willen der Nation ". Das ist aber nur noch Gewöhn,
heit, die nie anders kann, die nicht einmal dann ein
wahres Wort findet, wenn schon ihre Tat ganz und gar

„Gnädiges gramem ", sagie Äreuemew , „sind Sie in
brr Lage mir noch einige Fragen beantworten zu können?"

Fräulein von Kaminoroivsky streckte abwehrend beide
Hände oon sich.

„Ich werde nichts mehr antworten , nichts mehr er¬
klären, ich bin oon alledem so sehr erregt, daß ich nicht
Mehr weiß, was ich spreche."

„Gleichwohl", erklärte Breitenfeld, „muß ich einige
F nen an Sie richten. Ich bitte Sie , Herr Doktor, mir
8'. -gen, ob Fräulein von Kammorowsky gesundheitlich in
Her Lage ist, meinen Wunsch zu erfüllen ?"

Der Arzt , ein alter überlegener Mann , erwiderte sofort:
„Wenn Sie , wie Sic selbst sagen, nur wenige Fragen

an die junge Dame richten wollen, so glaube ich trotz ihrer
l  aen nervösen Erregung, daß das ihren Gesundheits¬
zustand nicht wesentlich beeinflussen würde. Vom ärztlichen
Standpunkt hätte ich als« nichts einzuivenden."

ft folgt.

Vkp fftame.
Namen sind Schall und Rauch, sagen wir heute. In

früherer Zeit dachte man nicht so. Da war der Nanie ein
L 'einod, noch nicht so abgeschliffen wie jetzt, wo man
häufig das Gepräge kaum noch beachtet, meist auch nicht
Mehr kennt. Wenn es in der Bibel heißt, der Mensch gab
einem jeglichen Vieh und Vogel seinen Namen, so nahm
der Mensch von einem jeden Wesen das Besondere, das
Auffällige und benannte danach das Ganze. Noch lange
war den Menschen der Name wichtig und heilig. Der
N :me  Gottes , namentlich wenn er geschrieben war , war
eine Art Amulett , selbst nur gesprochen eine Art Zauber.
Der Name des Herrn itt wie ein festes Schloß, heißt es

die wahrste schamlos ans Licht bringt . Ja , auch
hier fiel eine Maske. .

Der blutige Weltfasching geht zu Ende, in dem die
englischen Witzbolde mit ihrem grausigen Witz „Geschäft
wie immer ", in dem Herr Wilson mit Kants „Ewigem
Frieden " in der einen und mit der Handgranate in der
anderen Hand so lange den Ruhm führten . Es geht zu
Ende, der grausige Blutreigen , und den wüsten Schwärmern
wirds verzweifelt übel. Eine schamlose Ve zweiflung
greift um sich in dem orgiastischen Chor, und die Masken
fallen. _ ,

Kriegs Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

17. Juni . Englische Vorstöße bei Warneton, Monchy
und Croisilles scheitern. — Am Chemtn-des-Dames erkämpfen
bayttsche Stoßttupps eine ftanzösische Stellung auf einer
Bergnase nordwestlich des Gehöftes Hurtebise. — Im Osten
lebhaftere Gefechtstätigkett bei Luck, Zloczow und im Kar¬
pathenvorland . Einj russischer Erkundungsvorstoß bei
Brzezany abgewtesen. — In Macedonien räumen die Eng¬
länder ihre vorgeschobene Stellung längs ber unteren Struma
und ziehen sich in ihren Brückenkopf auf dem linken Fluß¬
ufer zurück. Die Bulgaren besetzen eine Reihe von
Ortschaften. — In der Nacht zum 17. Juni greift ein
deutsches Lustschiffgeschwader wichtige Festungen Südenglands
mit gutem Erfolge an. Die Luftschiffe führen erbitterte Kämpfe
mit englischen See- und Landstreitkrästen sowie Fliegern.
Hierbei wird nach durchgeführtem Angriffe „L 48" von einem
feindlichen Flieger über See brennend zum Absturz gebracht,
wobei die gesamte Besatzung den Heldentod findet. —Deutsche
Flieger zerstören den russischen Stützpuntt auf der Insel RunS
im Rigaer Meerbusen und belegen den Stützpunkt Lebara
ausgiebig mit Bomben.

18. Juni . Englische Vorstöße bei Warneton, Vermelles,
Loos und Croisilles scheitern. — Bulgarische Posten weisen
englische Angriffe südwestlich des Dojran -Sees ab.

Volko - und Knegswtrtrcbaft.
* Das Ende der Pensiouskuh. Die Reichsstelle für

Speisefette bestimmt in ihren Anordnungen zur Ausführung
der Bekanntmachungüber die Beivirtschaftung von Milch und
den Verkehr mit Milch, daß als Kuhhalter nur der zu gelten
habe, der Milchvieh für eigene Rechnung im eigenen Betriebe
hält. Diese Bestimmung soll der überhandnehmendenHaltung
der sogenan,.. ' Pensionskühe ein Ende bereiten. Ihre Eigeiv
tümer gelten ö.. 'ach nicht mehr als Selbstversorger, sondern
sind den für Konsumenten angeordneten Beschränkungen unter¬
worfen. Dem Ermessen der Gemeindebehörden soll es über¬
lassen bleiben, über Grenzfälle zu entscheiden. Dabei würbe
aber stets die Absicht zu wahren sein, einer ungerechtfertigten
Inanspruchnahme der Selbstversorgerrechte durch Gesetzes¬
umgehung zu steuern.

© Arankreiths Ernteansfichten . Neue schwere Ein¬
buße erfuhren Frankreichs Ernteausstchten durch die höchst
umfangreichen Verwüstungen besten Ackerlandes in den
Departements Jsöre und Savoyen . Im ganzen füööft-
sich?" Frankreich wurden die stärksten Dämme durch un- i
jewohillich große liberschwenmiunaen einaerissen. _ i

Im Jesus Sirach , und noch im Vaterunser beten wir:
geheiligt werde dein Name. In Jndianergeschichten
haben wir gelesen, -daß der Name des Stammes eine
tiefe Verehrung erfuhr . Uns fitib unsere Familiennamen
bedeutungslos geworden. Ja leider werden auch unsere
Vornamen meist ohne Rücksicht auf ihre Bedeutung ge¬
wählt . Dabei haben gerade wir Deutschen die schönsten
Vornamen der ganzen Welt. Die meisten Völker haben
die ihrigen von uns entlehnt, und wir nehmen sie oft oerd.
stümmelt und mit fremder Schminke von dort zurück.
Was unser Volksname Deutsch bedeutet, ist leider auch
nicht mehr recht zu enträtseln. Der Kaiser hat einmal
vor Jahren in einer Rede in Posen gesagt: Deutschsein
heißt Freisein . Ein gutes Wort , auch wenn der sprachliche
Zusammenhang fehlt. Darum hielten es unsere Vorfahren
Mit der Losung: Lieber tot als Sklav . Sie wollten nie¬
mals jemandes Knechte sein. Aber sie wollten auch vor
sich selbst innerlich frei fein. Faust sagt: Wenn ich be-
harre , bin ich Knecht. Der Freie ist immer inner-
lich frei, in jedem Augenblick seinem eigenen
Entschluß zu folgen. Solches Deutschtum sollen
wir Hochhalten, dem immer eingedenk sein, wozu
uns der Name Deutsche verpflichtet. Auch in schwierigsten
Lagen . Gerade auch Ausländern gegenüber, damit wir
stets uns unseres Namens und unseres Volkes würdig
erweisen. Jeder halte fich wie ein Gekrönter seines
Volkes. Als der Abgesandte des Königs Pyrrhus von
Epirus in den römischen Senat kam, hatte er den Ein¬
druck, er käme in eine Versammlung von Königen. Unsev
Ruhm hat jetzt den Klang, daß wir alle einem Volke von
Helden angehören. Jeder einzelne wird oon diesem Ruhm
bestrahll . Er suche seinen Glanz zu mehren. Wie die
Römer überall von dem HochgeMhl gettagen wurden,
.ich bin ein römischer Bürger ", so muß es auch uns
mit Stolz durchzucken, sagen zu dürfen : Ich bin ein
Deu tscher. Der Beobachter.

WTftlw«»i'i



Nene Bestimmungen iifiet die Milchdersorg?ng hat di,
Reich- solle für Speisefette erlassen. Danach müssen aäe Milch¬
karten den augenfälligen Vordruck tragen: „Milch ist im Haus¬
halt sofort abzukochen!" — Es ist verboten, ohne besondere
Erlaubnis der Neichsstelle in gewerblichen̂Betrieben 1. Milch¬
dauerwaren (kondensierte, homogenisierte, trockene, sterilisierte
Milch und hergleichen) aus Vollmilch oder Sahne, 2. Nähr¬
mittelerzeugnissejeder Art aus Vollmilch. Sahne oder Mager¬
milch oerzustellen. Die Neichsfettstellehat fünf Ausnahmen
bewilligt zur Herstellung von Eiweihmilch, Buttermilch. Larosan,
Plasmon und Ramogen. Die zugelassenen Ausgabestellen
dürfen diese Nährmittel an den Verbraucher mu auf Grund
einer ärztlichen Bescheinigung(Verschreibung) abgeben. Diese
Bestimmungen finden entsprechende Anwendung, auf Mllch-
dauer">oren (eingedickte und trockene Milch).

Oer Kriegs.
Sowohl an der englischen wie an der französisttwr,

Front kam es zu mehreren Teilgefechten, in denen der
Feind, mit Ausnahme einer einzigen unbedeutenden Stelle
ln der Champagne , auch nicht den geringsten fluinett
lokalen Vorteil zu erringen vermochte.

Der deutsche Generalstabsbericht.
W.T.B.  Großes Hauptquartier , 19. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe KronprinzRuPPrecht. An derFlandern-

und Ärras -Front ist die Lage unverändert . In wechselnder
Stärke dauert der Artilleriekampf an ; gestern war er be¬
sonders zwischen Boesinghe und FrRinghien lebhaft. —
Östlich von Moitchp warfen unsere Sturmtrupps die Eng¬
länder aus einigen Gräben , die bei den Kämpfen am 14. 6.
noch in Feindeshand geblieben waren.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Von neuem
versuchten die Franzosen bei Einbruch der Dunkelheit die
ihnen kürzlich entrissenen Gräben nordwestlich des Gehöftes
Hurtebise zurückmgewinnen ; ihr zweimaliger Anlauf wurde
zurüügeschlagen. — In der Champagne drang der Feind
geste.n morgen nach starkem Feuer in einen vorspringenden
Teil unserer Stellung südwestlich des Hochberges. Ein
abends unternommener Vorstoß zur Erweiterung seines
Besitzes schlug verlustreich fehl.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Nichts Neues.
Vom Östlichen Kriegsschauplatz und von der Make¬

donischen Front sind größere Kampfhandlungen nicht ge¬
meldet.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Wien , 19. Juni . Auf der Hochfläche der sieben
Gemeinden und im Suganatal ist eine große Artillerie-
schlaf «-»tbrannt^

ŝ leue 0 -Boot -6rfolge.
A ml !ich. W,T.B. Berlin , !9. Juni.

Im Atlantischen Ozean : Brutto -Regifter-
tonnen . Unter den versenkten Schiffen befanden stch u. a
drei große bewaffnete englische Dampfer , von denen zwei
durch Zerstörer gesichert waren , und der italienisch«
Dampfer „Amor " (3473 Br .-Reg.-To.) mit 5000 Tonnev
Getreide . „ , c „

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Zwei feindliche U-Bootjäger versenkt.

Samt dem von ihnen begleiteten Truppendampfer.
Dem Madrider „Jmparrial " zufolge hat ein U-Boot in

der Nähe von Kap Sparte ! (Nordspitze von Marokko) den
englischen Transportdampfcr „A . G. 240 "' (8000 To .)
mit Truppen und Kriegsmaterial für Saloniki versenkt.
Der Dampfer wurde von vier U-Bootjägern begleitet, von
denen zwei gleichfalls nntergegangcn sind, zwei mit schweren
Beschädigungen davpnkamen.

Madrid , 19. Juni . In der Nähe der Ebromündmlg find
die bewaffneten italienischen Dampfer „Fert (5567 Br.-To.)
und „Sirte " (1998 Br .-To.) mit 9009 Tonnen Benzin, Elsen
und Kohle von New Orleans nach Genua unterwegs vettenkl
worden. - Acht Seemeilen von Huelva entfernt versenkte em
U-Boot den norwegischen Dampfer „Simba (6800 To.) mit
einer Kohlenladuug von Liverpool nach Gibraltar. " Ist der
Nähe von Alicante kam es zwischen einemU-Boot und einem
Arbeitszug von zehn Dampfern zu einem heftigen Kamps.
Nähere Einzelheiten fehlen.

Newyork, 19. Juni . Das Staatsdepartement erfahrt, öOT
der amerikanische Petroleumdampfer „Moreni" (4000 To.) von
einem deutschenU-Boot nach einem Kanwf, bei dem über
800 Kanonenschüsse abgegeben wurden, in Brand gesteckt unc
versenkt wurde. Vier Amerikaner wurden getötet.

London, 19. J «ni. Die Regierung bestätigt die Versen¬
kung des Truppendampfers „Cameronian" (6861 To.) irn öst¬
lichen Mittelmeer am 2. Juni . 52 Mann der Truppen und
11 der Besatzung, darunter der Kapitän werden vermisst.

Rotterdam , 19. Juni . Die Blätter melden, daß das
niederländische Segelschiff „Albertine Beatrice", das am
4. Februar mit 8000 Ballen Tabak von Soerabaia nach
Rotterdam ausfuhr . am Freitag versenkt wurde. Die Besatzung
wurde in Plymouth gelandet.

Starke Zunahme der Schiffsverluste.
Im französischen Marineministevium wurde den Presse¬

vertretern mitgeteilt , die "Versenkungen durch den U-Boot-
Krieg hätten im Laufe der letzten Woche wieder ganz außer-
ordentlich zugenommen. Die Schiffsverluste erreichen in
dieser Woche wieder den Durchschnitt des Monats April.
Die Marinefachleute der französischen Blätter , Konter¬
admiral Degony in der „Liberte " nnd der frühere Unter-
staatssekcetär der Handelsmarine De Moncil m Paris-
Midi , begleiten diese Mitteilung mit bitteren Kommentaren
über den Optimismus ihrer Kollegen, die bei jedem Sinken
der Derlustzisiern vom Zusamnienbruch des U-Boot-Krieges
geschwatzt hätten.

Ein deutsch-norwegischer Zwischenfall.
Im norwegischen Storthing ist an dem Verhalten des

deutschenU-Boots , das am 16. Mai d. I . den norwegischen
Dampfer „Thorunn " vor dem Langesundfiordals Prise auf¬
brachte, weil er keine Papiere führte, scharfe Kritik geübt
worden. Von zuständiger deutscher Seite wird letzt festgesteut,
daß nach der Ortsbestimmung des U-Bootskommandanten der
„Thorunn " mehr als drei Seemeilen von der norwegischen
Küste, also außerhalb des norwegischen Hoyeltsgeoiets, ange¬
halten wurde. Kurz nachdem das Unterseeboot weggetanckst
war, hielten zwei norwegische Torpedoboote die unter delit-

. scher Kriegsflagge fahrende Prise an und veranlaßten die nor¬
wegische Schiffsbesatzung, die deutsche Flagge mederzuholer
und Kurs aufs Land zu nehmen. Der Führer der nor¬
wegischen Streitkräfte erklärte dem Kommandanten des in¬
folge dieses Zwischenfalles wieder aufgetauchten U-Bootes,
baß die Aufbringung innerhalb der norwegischen Kusten-
gewäffer erfolgt sei, und verlangte unter Androhung von
Waffengewalt die sofortige Freigabe der Prise. Dem¬
gegenüber verwies der deutsche Kommandant auf seine em-
wandsfreie Ortsbestimmung und stellte anheim, den norwegu
jchen SßroieÜ auf dem diplomatischen Weae etruulegeo.- Na«

längeren Berhandlüngen, die sich ohne die grone muye oeS
deutschen Kommandanten zu einem sehr ernsten Zwischenfall
hätten gestalten können, ließ der norwegische Führer me
Forderung der Freigabe der Prise fallen, wobei er zugab,
daß die Ortsbestimmungen der beiden Torpedoboote um eure
halbe Seemeile voneinander abwichen. Auch die norwegische
Regierung gab erst zu, daß die Aufbringung außerhalb der
Drei -Seemeilen-Grenze staltgefunden habe; seit dem 16. Juni
ist sie aber anderer Auffassung. Die norwegische Besatzung
der Prise hat sich auf der Reise nach dem deutschen Prisen-
Hafen wiederholt aufgelehnt und konnte nur durch Drohung
mit der Waffe in Ordnung gehalten werden. Em Kriegs¬
gericht wird über die Angelegenheit entscheiden.

*

OnmenlcbUcbe Behandlung von Internierten.
Englische Ruchlosigkeiten in Südpersien.

Die deutsche Regierung hat durch Vermittlung der
Schweizer Regierung in London nachdrücklichst Protest
gegen die unmenschliche Behandlung eingelegt, die eine
Anzahl von Untertanen der Mittelmächte in Persien von
den Engländern erdulden mußten.

Als die Engländer, durch die freiheitliche nationale Be-
wegung in Persien beunruhigt, im Frubiahr 1916 den
General Sir Percy Sykes mit einer verhältmsmaßrg starken
Truppenmacht nach Bender Abas (Sudpersien) ent¬
sandten. um den damals stark geschwundenen englischen
Einfluß möglichst wieder zu befestigen, wurden die m
Süd - und Ostpersien verbliebenen Angehörigen der Mlttei-
mächte in Schiras interniert. Nach mehrmonatiger harter
Gefangenschaft in der dortigen Zitadelle wurden sie
nach dem Norden abtransportiert und trafen kürzlich in Baku
ein. Während des Aufenthalts in der Zitadelle in Schwas
wurden die Gefangenen auf Anordnung des Generals Sykes
nachts in Ketten gelegt. Der Transport vollzog sich, um von
den ungeheuerlichen Einzelheiten hier nur eine hervorzuheben,
in der Weise, daß je zwei Mann mit auf den Rucken gebun-
denen Händen zusammen auf ein Maultier gesetzt wurden.
In dieser qualvollen Art mußten sie die lange Reise über üre
steinigen, unwegsamen Gebirgspässe Jnnerperstens zuruülcgen.

Der langen Kette kulturwidriger Missetaten haben die
Engländer mit diesem neuen, noch dazu auf neutralem
Boden vollbrachten Akt niedriger und boshafter Rachsucht
gegenüber wehrlosen Gefangenen ein weiteres , schmach¬
volles Glied angefügt. ^ . . ~

Zwei Tagereisen vor Jspahan Übergaben die Eng¬
länder den Transport den Russen, in deren Hand die Lage
der Gefangenen besser wurde. In Petersburg ist deutscher-
jeits die Freilassung der Internierten beantragt « ord--

I I «Ä Hue dem ©erjcbtaraaL
f 'g Der zweite Poseuer Getreideschieberprozcß. r;m -Prozeß
gegen den Kaufmann Schimkat und Genossen in Polen , die
wegen Getreideschiebungen angeklagt waren, wurde der Kauf¬
mann Schimkat zu 7 Monaten Gefängnis und 17 700 Mark
Geldsttafe. der Mühlenbesitzer Theodor Galmski zu. 100 Mark
Geldsttafe vemrteilt. Die Verhandlung gegen den Ritterguts¬
besitzer Tbeophil Galinski wurde vertagt. Der Staatsanwalt
hatte gegen Schimkat 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und
21 330 Mark Geldstrafe, gegen Tbeopbck Galinski 1 Jahr
8 Monate Gefängnis und 253 459 Mark Geldstrafe urtb gegen
Theodor Galmski 8 Monate Gefängnis. « Jahre Ehrverlust
und 252 600 Mark Geldstrafe beantragt.

Von freund imd feind.
fAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .s
Welches R «cbt bat frankretcb auf Glfa ^-Lothringcn.

Berlin , 18. Juni.
Die russische Zeitung „Rabotschkaja Gazeta " wirft in

einem Artikel folgende Frage an Frankreich auf:
Welches Recht hat die französische Bourgeoisie , Elsaß-

kothriugens wegen den Krieg zu verlängern und somit ganz
Europa und Elsaß -Lothringen selbst mit neue» Verheerungen
>u bedrohen?

Auch aus zahlreichen anderen russischen Blättern spricht
unverhohlen die Ansicht, daß die französische Forderung
des Krieges um Elsaß-Lothringen nicht das geringste Echo
in Rußland findet.

Märchen über englische Getreideeinfuhr.
Berlin , 18. Juni.

In letzter Zeit wird im neutralen Auslande das Ge¬
rücht kolportiert , daß 69 Getreideschiffe unter dem Schutze
der amerikanischen Flotte 282 000 Tonnen Getreide nach
England gebracht Hätten. Die Absicht solcher Meldungen
ist eine doppelte. Einmal will England über seine wahre
Lage hinwegtäuschen, zum andern möchte man die Wirkung
unserer U-Boot -Waffe herabsetzen. Das Gerücht entbehrt
i- r-ach jeder tatsächlichen Unterlage.

Enteniedrobungen für die Neutralen.
Berlin , 18. Juni.

Die Vergewaltigung Griechenlands benutzt der
„Corriere della Sera " zu einer Herausforderung der noch
neutralen Staaten , indem er schreibt: „Die Zeiten der
Neutralität sind vorbei, die Stunde der großen Ent¬
scheidungen ist da. Die furchtsamen skeptischen Neu¬
tralen werden besiegt werden."

HntimilitarirtUcbe Bewegung in Newyork.
Bern , 18. Juni.

Französische Depeschen aus Amerika melden, daß in
der Nacht vom 14. zum 16. Juni in Newyork antimili-
taristtsche Versammlungen abgehalten wurden . 200 gegen
bas Militärgesetz Protestierende wurden verhaftet , es kam

chreren Zusammenstößen mit der Polizei.
König Konstantin über die Entente.

Zürich , 18. Juni.
Der vertriebene König Konstantin von Griechenland

setzte von der unmittelbar an der Schweizer Grenze liegen¬
den italienischen Station Domodossola seine Reise in die
Schweiz fort . Mit ihm sind Königin Sophie und Kron¬
prinz Georg.

„New Bork Times " veröffentlicht eine Unterredung
eines Zeitungs-Vertreters mit König Konstantin, die vor
einem Jahre stattgefunden hatte. Der König hatte damals
zur Bedingung gemacht, diese Unterredung erst zu ver¬
öffentlichen, wenn er gestorben sei oder wenn er auf den
Thron verzichtet habe. In der Rede sagte er u. a.: „Die
Entente schützt nur dann kleine Völker und ihre Freiheit
and Verfassung, wenn diese Völker sich in den Dienst
der Entente stellen. Nach meiner Ansicht werden weder
die Mittelmächte noch die Ententemächte militärisch siegen.
Der Krieg wird noch Jahre dauern, und erst dann zu
Ende gehen, wenn alle Kraft der beiden Koalitionen er-
lchöpst ifl* _ .

Engländer und Italiener sollen Mekka
Basel , ig

Nach der Landung einer Abteilung italienisch-.'
in Port Said schreiben die römischen Regier̂ . -
Ein euqlisch-italienischer Vorstoß zur Eroberung wT
Orte der Mohammedaner werde demnächst etfntle f-.f . A-J. Sk.a  riDilvn **.®.
wird behauptet, die italienische Mitwirkung L
Unternehmen bedeute keine Kräftezersplitterun-, ^
Expeditionskorps in Libyen entnommen worden

fterr Bratianu bat noch etwas gelernt.
Genf , ig'

Der Mann , der durch seine Leichenraubpolitik
vt ' rtffi -r o+o otrtom Ofl\ u

„Petit Parisien " seine Seele . Herr Bratianu ftS?
englischen und französischen Beispielen
eiuemmal die russische Forderung eines
Annexionen und Entschädigungen annehmbar und
also vernehmen:

Mein einziges Ziel war und ist die Besreiunc, d»
ungarischer Knechtschaft stehenden rumänischenn
Rumänien hat die Waffen ergriffen, um die r
Brüder zu befreien und sie dem Vaterlande au tllff!,
Die russische Revolution zwingt daher Rumänien in
Weise, die Kriegsziele.zu ändern, für bte es mitafo
bis zum Siege kämpfen wird. :

Wunderbar . England , Frankreich, Rumäni
sind sie einig M't den guten russischen Brüderchen,
beschwichtigen will . England annektiert nicht, willm
de" tschen Kolonien behalten. Frankreich kämpft̂
Besitz des deutschen Elsaß-Lothringens , kennt ober
Annexionslust. Und Bratianu wollte nur einige nie
gewesene österreichisch-ungarische Gebiete emstecken-
war Böses dabei?

Oie Russen wollen nicht mehr Kämpfe».
Bern , 19.

Interessante Mitteilungen über die Unterred^
italienischen Abgeordneten .Cappa , Labriola, ßerbo
Ra .mondo mit dem Petersburger Arbeiter- und
bringt die Turiner „Stampa ". Die Italiener b
die unabweisbare Notwendigkeit der Fortsetzung des
da weder mit der Revolution in Deutschland, noch
-Möglichkeit eines gerechten Friedens durch V ,
des deutschen Volkes zu rechnen ser. Die russischen
listen dagegen hielten an der Möglichkeit des Friedens

, durch den die Absichten der Völker ohne weiteres
' vergießen verwirklicht würden . Trotzdem die .
> Sozialisten , schreibt die Stampa " von emem

frieden nichts wissen wollen , smd sie fast aus
? nicht gesonnen , sich zu schlagen . _

Kleine Kricgftpolt.
Lugano , 19. Juni . In Italien erregt das

Beunruhigung, daß französische Truppen durch Bes
Prevesas den italienischen zuvorgekommen seien, dir
allein Rechte auf die adriatische Küste erheben könnten.

Rotterdam , 19. Juni . Vom 3. bis 19. Juni liefen
Rotterdamer Hafen nur vier Schiffe ein. zweiS
ließen ihn.

Washington , 19. Juni . Marinesekretär Daniels
Verordnung erlassen, wonach dieKohlen -, Ol- und
Erzeuger die für die Flotte erforderlichen Mengen zu
zu liefern haben, die von Wilson gemäß dem
Bundes - Handelskommission aufgestellten Tarif
worden sind.

Kriegs - kA Cforon
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

19. Juni . Östlich von Monchy werden die letzten
die am 14. Juni in englischer Hand geblieben waren.,
deutsche Sturmtrupps gesäubert. — Ein zweimaliger
sischer Vorstoß bei Hurtebise völlig abgewiesen, dag
singt es den Franzosen in der Champagne, meuttj
springenden Teil der deutschen Stellung am Hoch
dringen. Weitere Vorstöße dort werden vereitelt.

politische Rinidrcbau. 1
Dcutfcbes Reich. ^J

+ Beim Abschluß der VorbesprechungenMwem
tchen Berfaffungsreform teilte Staatsminister
mit , daß die Regierung beabsichtige, in "^ckmer
Ständen auf Grund der Besprechungen erne n
fassungsvorlage zur Beratung zukominen zu M»
Besprechung habe klar zum Ausdruck .sebrâ f-
weiten Kreisen der Bevölkerung der dnngmo
nach einer baldigen Regelung der Verfasiungstt g
Die Regierung werde nach Kräften diesem 4«
sprechen, bitte aber zu berücksichtigen, daß eine
gung mit den Ständen erreicht werven mui
man bei einer solchen Verständigung nicht
Erreichung aller Wünsche rechnen tönne.

Schweiz.
f X Die in den letzten Tagen in Bern abgeM^
nationale Konferenz von Kulturoereinen , ,n  y IeI
darunter verschiedener kriegführender und neu  .
vertreten waren , nahm einstimmig eme u >ija
worin die Friedensvorschläge der o 2et
vom 12. September gebilligt 'S
den Zentralmä -bten beontragie ^ nedeis .
durchaus notwendig , um im Austamch y Dens»
gestand niste einen VerständignngsfrledenS e„
Die Konferenz stellte fest, es sei immerhin s
die Friedensbediugungen bekanntzugeben.
! Spanien.

X Die Aussehen erregenden ,Matmna« ^
schwere innere Wirren in Spanien veri-u <
Die „Times " lassen sich aus Madrid
Beruhigui ?g eingetreten sei. Die veri ^
Datos beschwichtigte das Publikum u.
bcwegung wurde abgewendet durch oas^ W
ofsizieren gemachte Zugeständnis des imD re
ausschüsse zu bilden. — Kriegsmm :sicr■v £
erwog die Solderhöhung für das spamu ^
die Preissteigerung der notwei -dlg>teu ^
z>-gleichen. Nach anderen Nachrichten aus ^
sei die Ruhe nur scheinbar. Die Rep' ^
sich und die Arbeiterklassen drohten Mit



Luxemburg.
i -nachdem Universitätsprofessor Calrnes die Beratung
^inanzminister nachträglich abgelebtst hatte, ist folgendes

M Ministerium zustande gekommen: Präsidentschaft,
g Finanzen und Kultus übernimmt der bisherige

^aldirektor der Finanzen Kauffmann; Justiz und
^lichen Un-terricht der bisherige Generaldirektor des

1  Moutrier ; Öffentliche ' Arbeiten der bisherige
aldirektor dieses Departements Lesart; Ackerbau und
sinitteloersorgungFaber, Ingenieur und Vizepräsident

Kammer; Inneres, Handel und Industrie Kommissar
Grieebenlrnc!.

gher die Aussichten des Herrn Venizelos liest man
* Secolo": »Die Entthronung König Konstantins
rfie auf der Zusammenkunft in Savoyen beschlossen.

französischen Delegierten hätten sogar die Ausrufung
^Republik verlangt, doch hatten die Vertreter eines

reu Landes sich dagegen erklärt, da ihnen der Ge-
, Venizelos als Präsident zu sehen, nicht behagte.

wählte daher einen Mittelweg und beschloß einer
M Venizelos als Ministerpräsident nichts in den

, ‘ju legen. Man glaubt in Frankreich, daß die natür-
* Folge der Entthronung Konstantins die Rückkehr
z-elos oder eines seiner Anhänger an die Spitze der

sein werde" König Konstantin hat nach Fest¬
ung des griechischen Gesandten in Bern bisher nicht
-sich abgedankt. Er wurde nur gezwungen, das Land

«i verlassen, und hat während dieser Zeit die Krone in
tf Müde seines zweiten Sohnes gegeben, der gewisser¬
en eine Regentschaft ausübt.

k 6in polnischer ^ orlloK.
Aus politischen Kreisen wird uns geschrieben:

sh Iw österreichischen Reichsrat ist es hoch her>
»omaeu in diesen Tagen. Der drei Jahre lang mühsam
SL ;' zurückgehaltene Redestrom der Volksvertreter hal
m nach Öffnung der Schleusen, wie ein brausendes
Sturzbad über die Regierung ergossen, die vergebens oer-
M hatte, ihm durch die gehakt- und schwungvolle Thron¬
rede des jungen Kaisers bestimmte Bahnen anzuweisen,

ch die breit ausgesponnene Programmrede des neuen
jsterpräsidenten hat nichts geholfen: was die verschiedenen

Nationalitäten, die Tschechen und Mähren, die Slovenen und
tbenen, die Serben und Dalmatiner auf dem Herzen-hatten,
'te herunter, und daß dann Deutsche und Polen auch nicht
-m bleiben konnten, versteht sich von selbst. Der Gang
l Erörterung erinnerte ganz und gar an oorkriegszeit-

liche Verhältnisse, nur daß der Wille der Nationen, ihre
Wünsche unter unbedingter Festhaltung der Reichseinheit
erfüllt zu sehen, entschiedener als früher zum Ausdruck
tarn Das alles war für niemand, der die österreichischen
Verhältnisse kennt, eine Überraschung. Die Donaumonarchie
ist nun einmal aus einer Vielheit von Völkerschaften, zu¬
sammengesetzt und hat die Kunst gelernt, unter den sich
daraus ergebenden Schwierigkeiten zu leben. Jetzt aber
ist ein neuer Umstand hinzugekommen, der auch im Dasein
dieses vielerfahrenen Kaiserstaates noch nicht seines-
zieichen hat. . , ,

Der Polenklub hat nämlich beschlossen, mit dieser
ütegierung nicht weiter zniammenzuarbeiten. Er will ihr
den Staatshaushalt nicht bewilligen, weil die Verhand¬
lungen über die Sonde:stellung Galiziens zu keinem Er¬
gebnis geführt haben, ist aber bereit, mit einer neuen Re¬
gierung in weitere Erörterungen einzutreten. Das bedeutet
einen vollen Sieg der radikalen Richtung des Poleutums,
die ihren Willen aus unzweideutigen Abbruch der Be¬
ziehungen zur Wiener Regierung mit 28 gegen l2L,timmen
durchsetzte; ein Beschluß, der in klarer Erkenntnis
der Tatsache gefaßt wurde, daß durch ihn auch die Staats¬
notwendigkeiten in Gefahr geraten, da von allen anderen
slavischen Parteien schon nach ihren grundsätzlichenEr¬
klärungen in der Haushaltdebatte feststand, daß sie den
Naatsvoranschlagablehnen wollen. Damit weiß Gras
lllam-Martinitz nun wenigstens, woran er ist. und wenn
er dem Kaiser über die parlamentarische Lage Bericht er¬
mattet, wird er gewiß weder imstande nock: gewillt sein,
sie unbedenklicher zu schildern als sie ist. Jetzt erst wird
n den Befähigungsnachweis als Führer seines Volkes zu
erbringen haben.

Ähnlich wie jetzt der österreichische Pvlentlub arbeitete
Wer die russische Duma. Sie hatte es sich, seit 1916 etwa
argewöhnt, immer wieder zu erklären, daß sie mit diesem

jenem Minister und schließlich, daß sie mit dieser oder
lwer Regierung des Zaren nichts zu tun haben wolle; sie
onlange ein Ministerium des nationalen Vertrauens, und
loeim ein solches nickt zugestanden werde, könne sie für
nichts einstehen. Ihr Verlangen ist nicht erfüllt worden,
aber der Zarismus kam darüber zu Fall — und mit ibm
“Ie Duma, die heute durch den Arbeiter- und Soldatenral
Eitändig verdrängt ist. Aber in diesem Falle war es tu«
-Volksvertretung in ihrer Gesamtheit, die vom Zaren einen
gründlichen Regierungswechselforderte. In Österreich
Slt° ihr Beispiel dagegen von der Vertretung eines
Eksstammes nachgeahmt, der nur einen. Bruw-
P}. der Monarchie ausmacht und von allen bis¬
sigen Landesregierungen geradezu verwöhnt und
"erzogen wurde. Die Polen wollen. mit Österreick
b. iÜt̂ klärte noch am Sonnabend einer ihrer Rednc:

W Abgeordnetenhaus, aber die Regierung habe alles ge
Gl um  den Polen diese Gefühle zu verleiden. In Webr

\ iv wollen die Polen die Vereinigung des galizischer
^Wkandes mit dem neuen selbständigen Königreich, das
E Brüdern in Rußland versprochen worden ist, zr
^ ^ unabhängigen Polenreich, von dem sie in Aus>
Eg ‘. 'teilen, daß es mit Österreich zu gehen bereit sein
IJmu ^ud weil die Wiener Regierung hier anscheinend
! Vorbehalte und Bedenklichkeiten nicht zu über-

mer.ma9, wird ihr der Krieg erklärt. Nu:
»..lEs Regienmg natürlich, bei Leibe etwa nicht dem
.̂ĉ chischen Staat als solchem, in dessen mütterlichem

E ? die Polen sich bisher ja außerordentlich wohl ge-
^daben . Er braucht nur zu tun, was die Herren aus
ftrb * *wk>Lemberg wünschen, und alles ist wieder in

Kann sich Graf Clam-Martinitz zur Einwilli-
Stell ^ ^ wingen, dann muß eben ein anderer an

iw^ Verlangen der Polen wird natürlich abgewiesen
daran ist kein Zweifel. Aber aus der Art, wie

mfh; 7$ en  wird, werden sich ganz interessante Schlüsse
■jr * -kvege ziehen lassen, die diese Regierung in Zu-
h ^wandeln gedenkt. Eine Frage, de: auch mir
bilnnr, aus naheliegenden Gründen die leöhmleste
sattle entgegenbringen.

und fern.
O Verteuerung der Berliner Zeitungen . Die Ver>

! einigung großstädtischer Zeitungsverleger . E. V ., in Berlin
! erläßt folgende Erklärung : »Die andauernde Steigerung

der Preise aller für die Herstellung von Zeitungen be-
; nötigten Rohstoffe : Papier , Metall , Fette , Farben usw. und

aller Betriebs » ' kosten haben die Zeitungsverleger genötigt , i
Teuerungszuschläge bzw . eine Preiserhöhung auf die An¬
zeigenpreise eintreten zu lassen und infolge der immer
stärker werdenden Papiernot und der dadurch bedingten

. Raumersparnis eine Vermehrung der Anzeigenspalten ein-
! zuführen/

O Selbstmord eines Betrügers . Bei Emmerich erschoß
! sich ein Mann , der bei dem Versuch, die holländische

Grenze zu überschreiten, verhaftet worden war . Es stellte
sich heraus , daß der Selbstmörder in Lüttich 180000 Mark
unterschlagen hatte. Man fand bei ihm noch eine große
Summe vor.

» Jnterniertenprüfungen in der Schweiz . Nachdem i
von der Deutschen Kriegsgefangenenfürsorge in der Schweiz
schon gegen Ende des Vorjahres für die Angehörigen aus
dem Handwerkerstand sogenannte große Meisterkurse ein¬
gerichtet worden waren , wurden nunmehr die ersten
Meisterprüfungen in Davos abgehalten . Die Prüfungen
hatten das erfreuliche Ergebnis , daß sämtliche 29 Kandi¬
daten bestanden. Die nächsten Meisterprüfungen finden
Anfang August statt. __

© Bücherschwindler in Jerusalem . Ein in Jerusalem
lebender früherer Mennonitenprediger , der sich als Prediger
a . D . und Dozent bezeichnet, erläßt in deutschen Zeitungen

, Aufrufe , worin er um Zusendung von Büchern, Broschüren
und Zeitschriften für das deutsche und österreichische Militär-
lazarett in Jerusalem an seine Jerusalemer Adreffe bittet.
Es ist sestgestellt, daß dieser Prediger a. D . die ibm da¬
raufhin zugesandten Bücher zu seinem persönlichen Vorteil
verkauf! hat . Es muß deshalb dringend davor gewarnt
werden , seiner Anregung zu entsprechen.

O Beschränkter Fremdenverkehr in Württemberg.
\ Eine Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos

des 13., württembergischen Armeekorps über den Fremden-
! verkehr bestimmt, daß in Heilbädern und Sommerfrischen,

in denen durch übermäßigen Zuzug von Fremden die Auf-
' rechterhaltung der Ernährung der Bevölkerung des Ortes

gefährdet ist, die Zahl der aufzunehmenden Fremden von
den Oberämtern beschränkt werden kann. Die Besitzer von
Gasthöfen , Gasthäusern , Kurhäusern, Fremdenheimen , sowie
die Wohmmgs - und Zimmervermieter dürfen nicht mehr

• Fremde aufnehmen als ihnen von den Oberämtern gestattet
wird . Die Oberämter treffen Anordnungen über die Aus-
wvhl der aufzunehmenden Fremden.

O Schwere Unwetter in der Eifel . Die Eifelgegend
ist streckenweisevon schweren Gewittern heimgesucht worden.
Infolge eines in der Gegend von Manderscheid nieder¬
gegangenen Wolkenbruches war der Lieserbach zu einem

{ kochgehenden Flusse angeschwollen, so daß schleunigst die
Bewohner des Liesertales benachrichtigt und zur Räu :::ui:g
der Häuser ausgefordert wurden . Mit tosender Gewalt
kame.n dann unheimliche Wassermaffen herangestürzt, alles

- mit sich reibend ; mehrere Holzbrücken und Flußsteige wurden
fortgerissen . Im ganzen Lieserflußgebiet sind Felder und
Gärten überschwemmt. Die Garten - und Feldgewächse
sind vom Hagel erschlagen.

O Eine Papierfabrik niedergebrannt. Die Papierfabrik
Sinsleben der Norddeutschen Lederpappen-Fabrik A.-G . ist
von einer großen Feuersbrunst heimgesucht worden . Der

, Brand brach in der Nacht aus und verbreitete sich sehr
schnell über den größten Teil der Fabrikanlagen ; nur
einige Nebengebäude konnten gerettet werden . Insbesondere
ist die Hauptfabrik mit der groben Papiermaschine völlig
vernichtet worden.

o Schwere Bluttat . In Neudorf bei Beuthen O .-S.
geriet der Grubenarbeiter Kray mit seinem Hauswirt , dem
Bäckermeister Sajonz , in Wortwechsel. Kray hob den Re¬
volver und schoß den Bäckerrueisler sowie seine hinzu¬
eilende 31 jährige Tochter , nieder. Der Vater ist tot , die
Tochter lebensgefährlich verletzt. Eine 22 jährige Tochter
wurde ebenfalls schwer verwundet . Ein hinzukommender
Kassierer Wollny wurde durch einen Schuß niedergestreckt
und starb auf der Stelle . Inzwischen erschien die Polizei,
welche die Verfolgung des flüchtigen Mörders aufnahm.
Als die Beamten Kray ergreifen wollten , richtete dieser
den Revolver gegen sich selbst, und auch er war sofort eine
Leiche. Bäckermeister Sajonz hinterläßt 9 Kinder ; mehrere
Söhne stehen im Felde.

© Explosion in einer amerikanischen Zuckerfabrik.
Als Donnerstag (14. Juni ) früh die Arbeiter der American

' Sugar Company im Begriffe waren , Zucker zur Ausfuhr
| zu verladen , erfolgte eine Explosion im Gebäude , in dem
! die Mischungen vorgenommen werden . Man glaubt , daß

20 Arbeiter unter den eingestürzten Mauern begraben und
getötet worden sind. ^

O Mindestpreise für die Rügenschen Bäder . Der
Landrat in Bergen hat folgende Bekanntmachung erlassen:
.Das Unterbieten der Preise für Verpflegung und Woh-
nung in den Badeorten seitens der Hotels und namentlich
der ' Villeninhaber ist in letzter Zeit derartig hervor¬
getreten . daß hierdurch der Allgemeinheit dauernder
Schaden erwächst. Um diesen großen Übelstand zu be¬
seitigen , werde ich im allgemeinen öffentlichen Interesse,
insbesondere der hochbelasteten Badegemeinden , anordnen,
daß Hotel - und Villenbesitzern nur dann Lebensmittel
bewilligt und überwiesen werden , wenn die genaue Ein¬
haltung der von den Gemeinden festgesetzten Preise er-
folgt Die Ortsbehörden haben mir Verstöße sofort mit-
zuteilen . In den Badeorten Saßnitz , Binz , Sellin und
Göhren gelten als Mindestpreise für Verpflegung 7,50 Mk.
für den Tag und die Person ; für die übrigen Rügenschen
Bäder 6 Mk. Wohnungen sind in angemessener Werse be-
sonders zu berechnen.' Ob diese Maßnahme geeignet ist.
den von Jahr zu Jahr geringer gewordenen Verkehr m
den Rügenschen Bädern zu beleben, ist mehr als zweifelhaft.

© Riesenbrände in Nutzt and . Dir feit Wochen in
Rußland wütenden Waldbrände beginnen sich zu eine,
allgemeinen Gefahr für das Land zu entwickeln. In de,
Umgegend von Krasnojarsk verbrennen täglich etwa
200000 Ar kostbaren Waldes . Vielfach werden die Brand,
der Sicherheit der Städte gefährlich. In Altkarsk brach
infolge von Waldbränden eine Feuersbrunst aus . di,
cmßer Prioathänsern die Reichsbankfiliale und auch groß,
Sveicker mit vielen Millionen Kilo Korn vernichtete,
Simbirsk verbrannten für etwa 80 Millionen Mark Heu
Soldaten und Bauern verhalten sich den Braiiden gegen«
r.F.» nrvm« nMAaüItio . _ - , *

Hue In - und Hueland*
Dresden, 19. Juni. Der König von Sachsen hat be¬

stimmt, daß das 2. Feld - Artillerie -Regiment Nr. 28,
dessen Chef bisher der Kaiser von Rußland war , den
Namenszug zu entfernen und nur die Regimentsnummer zu
tragen hat.

Karlsruhe , IS. Juni . Der »Zürcher Tagesanzeiger ' meldet
aus Petersburg : Der Arbeiter- und Soldatenrat beschloß die
Überführung des gewesenen Zarenpaares in eine Staats-
festung.

Zürich, 19. Juni . König Konstantin von Griechen,
land begibt sich nach vorübergehendem Aufenthalt in der
Schweiz nach Dänemark.

Rotterdam , 19. Juni . Im Unterhanse sagte Lord Cecil,
daß die Schubmächte sich entschlossen hätten. Streit , Gnnarrs.
Metaxas , Dusmanis und andere deutschfreundliche griechische
Intriganten des Landes zu verweisen.

Rio de Janeiro , 19. Juni . Die Führer der in Brasilien
beschlagnahmten deutschen Schiffe  haben gegen diese
Maßnahme Einspruch erhoben und gegen die brasilianische
Regierung auf gesetzmäßigem Wege die Klage angestrengt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 21 . Juni.

Sonnenaufgang 439 II Mondausgang 621 V.
Sonnenuntergang 92‘ || Monduntergcmg 10“ N.

1788 Schriftsteller Johann Georg Hamann, der „Magus auS
Norden" gest. — 1862 Dichter und Erzähler Johannes Schlaf
gel,. — 1914 Schriftstellerin Bertav, Suttner gest. — 1916 Der
Vierverband fordert durch Ultimatum die Abrüstung Griechenlands
und die Neubildung des griechischen Ministeriums. — Eroberung
russischer Stellungen bei Sokul.

Li Zahlung rückständiger Löhnung an Verwundete.
In den Kreisen der verwundeten Soldaten bestand Unklar¬
heit, welche militärische Stelle die Truppenlöhnung, deren
Auszahlung infolge der Verwundung unterblieben sei, zu
gen ähren habe, und wie lange die Löhnung an Mann-
scl asten im Lazarett nach den Sätzen für mobile Truppen¬
teile geleistet werde. Auf eine Eingabe des Reichstagsabgeord-
neten Marquart in Leipzig hat das königl. preußischejKriegs-
ministerium diese Angelegenheit klargestellt. Nach den
geltenden Bestimmungen ist die fragliche Löhnung nicht
nur für das laufende Monatsdrittel, sondern für die ganze
Zeit der unterbliebenen Abfindung in allen Fällen vom
Lazarett nachzuzahlen. Diese Abfindung der Mannschaften
während ihres Aufenthaltes in einem Lazarett mit der
Löhnung erfolgt nach den Sätzen für immobile Forma¬
tionen erst mit dem ersten Tage des Monatsdrittels,
das auf den Tag der Aufnahme in das Lazarett folgt.
Bis dahin haben die verwundeten Soldaten Anspruch
aus die Löhnung nach den bisher bezogenen Sätzen.

I * * SenixtjMne Lestensmtttel in » Feld ! Diese
Mahnung ist i» letzter Zeit häufig ergangen, leider ohnê Er-
s»tg ! Unsere Feldgrauen haben nicht nöiitz, auS der Heimat
Rahrungsmittet zu erhalten, denn die He,resverwaltungtsorgt
für ihr leibliches Wohl m mehr Ql* «usrelchenöer. Welse, sie
brauchen keinen Hunger zu leiden. Dagegen sind alle. iltah-
rungsmittel für das Inland von größter Bedeutung. S:n
jeder, der trotzdem an Angehörige an der Front Lebensmittel
sendet, versündigt sich an »en.n, die unter der Lebensmittel¬
knappheit zu Hause leiden. Dazu kämmt, daß gerade in der
gegenwärtigen Zeit Nahrungsmittel dem Verderb infolge der
Hitze auSgesetzl und in unzähligen Fällen in verdorbenem Zu¬
stand an die Front gekommen sind. Wie hätten biete für die
menschliche»rnahrung wichtigen Gegenstände manchen ersreut
und gelabt, bei dem e* knapp zugeht! Endlich ist auch zu
berücksichtigen, daß eS die Pflicht eines jeden einzelnen ist,
Post und Eisenbahn gerade in der gegenwärtigen Zeit vor
unnötiger Belastung zu bewahren, d:e eine Berjendung von
Paketen in das Feld notwendigerweiseznr Folge hat. Also
nochmat* : „Keine Lebentmittel an die Front, wohl aber
Bücher, Zigarren, Zigaretlen und Tabak."

* Mun f*U auch von öei* Zjetnöe kernen ! Wäh¬
rend unsere Feinde überall in energischer Weise ihre Jntressen
wahriuhmen und alle Mittel anwenden, um un* zu schaden,
laun man ein Gleiches von unseren LandSteuwn leider nicht
behauplen. So wird un* beispielsweise berichtet, daß von

> dtUtjchen Geschüstsreisenden im nentralen Au*.and nlchr die
j im Interesse unseres Landes gebolene Zurütthaltung gewahrt
! werde. Bietsach sind Ausländer— be,onders in jtandina-
i vischen Ländern-- durch deutsche GeichaslSreijende üver Tai-
! suche» Steuerungen au| lechiujchem Gebiet und Aetznl.) genau
. umerrichle't, deren Geheimhaltung im vaterländischen3nu « |je
| dri geilt» geboten wäre Temgegeickiber kann nichr oft und
^ eindringlich genug daraus verwiejen werden, daß jede Aeußer-

ung, welche unseren Feinden irgendwie nützeu tanii, Verrat ist
I und die schwersten Falgen jür unser Land, unser lapseees Hter
! und unsere Bevölterung haben tunn. Deshalb Vorsicht, Um«
' sicht, Voraussicht!

Deutfetzex KUefameu
kann abgegeben we' den per Psund 4,50 Alk.

Braud ach, 20.  Jun i 1917._ Der Bürgermeister.
Eie»

sind in den Neschäften zu hüben. Auf den Kopf entfällt ein
Stück. Prei* 36 Pfg. Auszuschneiden ist ,die Woche vom
17. 6.—23. 6.

Braubach, 20. Juni 1917. Das Bürgermeisteramt.

Gefundene Oegenstände.
Ein Portemonnaie mit Inhalt.

Dacselbe ist auf dem Schiff „Wilhelmine" am 16.
d. M. zwischen Boppard und Braubach verloren ge-
gangen.j

Richie cn vo:bezeichnest Gegenstände sind inner halb
8 Moncstn cisid' N! Polizeibüro tahier giltenv zu macken.

Braubach, 19. Juni 1917. Lie Pol.-Verwaltung.

Eigen e» IVe :ke>7Kirnst
Noch ziemlich warm.

Neigung zu Eewittein und Regenfällen,
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zu haben:
xiD ^ ^ Z-ck̂ e r. Es ent'alleu pro Kopfl 1/* Pf

2. P e l u s chke n per Pfund 1,20 Mk.
3. G e r ste n m e h l „ 50 Pfg.
4. Sa alge r ste „ 10 „

Braubach, 19. Juni 1917. 4er Bürgermeister.

JP*

EvntsfläeheevOetDUirg.
In den nächsten Tagen findet die angeardnete Ernte-

flächeerhebunz statt und zwar wird bei jedem Grundeigentümer
die Grüße der Anbaufläche durch Nachfrage festgestett. Er
geschieht die« meist Abends, wenn die Grundeigentümer zu
Hause sind. Dieselben werden gebeten, schon varher rechtzeitig
die Größe der von ihnen bestellten Flächen zu ermitteln, da¬
mit die F ststellungen und Listeneintragungen statt vonstatten
gehen können. Die Grundeiĝntümrr müssen di«Listeneinträge
durch Unterschrift anerkenden' und wird bahr  auf die Ge¬
wissenhaftigkeit der Angaben besonders aufmerksam gemacht.
Die Erhebung erstreikt sich nur auf den selb  mäßigen Anbau.
Kartaffeln, Gemüse und andere Gewächse, die nur in Gärten
und kleinen Pachtgrundstücken«ngetaut sind, bleiben außer Be¬
tracht.

Abgesehen hiervon sind die gesamten bewirtschafteten
Flächen anzugeben, ohne Rücksicht darauf, ob e» sich um eige¬
nes Land oder Pachtland, Dienstland oder dergl. handelt, und
gleichaiel, ob die Flächen innerhalb oder außerhalb der Ge-
meindebezirks liegen.

Die Erhebung erstreckt sich auf: Sommer- und Winter-
weizen, Sommer- und » interrsggen, Sammer- und Winter¬
gerste, Hafer, Erblen und Peluschken, Eßbohnen(tztangen-
und Buschbohnen), Linsen, Acker- (Sau-) Bohnen, Wicken,
Gemenge aus Hülsenfcüchten aller Art untereinander»der mit
Getreide oder anderen Körnerfrüchten, Lupinen zum Unter¬
flügen zur Grünfutter- »der Körnergewinnung, alle Arten Hül°
senfrüchte, außer Lupinen zur Grünfnttergewinnung, rein oder
im Gemenge, auch mit Getreide, Raps und Rübsen, Mohn,
übrige Oelsaaten(Leindotter. Genf, Sonnenblumenu. andere),
Flachs, Frühkartoffeln, Spatkartoffeln, Zuckerrüben, Runkel¬
rüben, Kohlrüben, Herbktcüben, Stoppelrüben. Möhren, Weiß¬
kohl, sonstiger Kah', sonstige Gemüse, Klee, Luzerne, sanstige
Futterpflanzen, Wiesen(bewässerte und andere.)

Die Flächenangaben müssen für jede  der angegebenen
Pflanzarten gemacht werden.

Braubach, 18. Juni 1917._ Der Bürgermeister.

Sratzaln , Wetz¬
steine , S ^ tzlslteksässev,
S «nsen<r»n »fe u. Rechen

neu angekammen.

Kg . Phil . Llor.

n
reu 'Piwe

»
*/per?aei oarcnJpici^ewinndcn-r
Joldafen and ihren Hinterbliebenen
Spielkarten in vor*d$lichen Qualitäten luhabtn b#i»

H. Lervib , Papierhandlung.
Einkochtechsen

— zum Versand ins Feld —
empfahlt

Jul. ftüping.
Packpapier

empfieblt
4 . Lcmb

Knaben -Blnsen
gute Ware—alle Grössei

et
Qescliw . Schumacher

empfiehlt

ru.
Julius Rkping-

ÜMaiirlHr.
Am Freitag  jeder Woche von 5—6 Uhr Nachmittag?

werden noch im Rathause,  Zimmer Nr. 3 Gold-
I o e n jeder Art angenommen und rnfen wir allen den-
enigen, die sich von ihrem eitlen Tand noch nicht trennen
sonnten, zu

Nrcl? ist «» Aeit!
Auf Millianen liegt des Leidens Nacht,

Und du hast nichts zum Opfer dargebracht.
Kein Gähn dir fiel, kein Bruder blieb im Kampf,

dein Haus und Hof verschonte Pulderdampf.
Dein Leib und deine Seele blieben heil,

du trugst an Schmerzen nicht den kleinsten Teil
Du hast dem Kriege Warte nur geweiht,

doch nichts getan für diese große Zeit.
Noch kannst du es ! Auf, reich' die Helferßhand

denen, d:e schirmen unser Vaterland!
Du kannst mit schaffen, »aß nicht sinkt ihr Arm,

daß sie vorm Feinde liegen gut und warm.
Kannst schaffen ihren Fran'n und Kindern Brat,

Verwund'te heilen nnd Gefangner Rat.
Das alle» kannst du, wenn du ahn' Besinn'

Gibst deinen Galdschmuck he-ut um Opfer hin,
Wie willst du sonst bestehen vor ihrem Blick,

wenn unsre Krieger kehren stolz zurück?
Sie opferten ihr Leben und ihr Blut,

Sie fragen dich mit Augen voller Glut:
„Sag', de. tsche Frau — bekenne, deutscher Mann,

wai hast denn du für unser Volk getan?"
Wohl dir, wenn dann dein Mund bekennen wollt:

„Ich tat nur ein» — ich gab ihm all mein Gold!"

Neueste hygienische

Kinder-
Saugstasche

mit
Kritanniä- Metall

Uerschlnß nnd
Gnmmijlnpsen

»mpfiehlt
Ctzr. Witgtzsrdl.

LMklßMK
uk KrltttilN.

von 'ÄngUf' Brenndauer
'Mpfi hlt

«g . Phil . Llse

M ui
Riisilektüre

in großer Auswahl n e u
eingetcsffen.
UtMan-smlgA.Kemß.

Söckchen
für Kinder

in reicher Auswahl
R . rr«Ah«a».^

Kassier«
Umlegkragen

empfiehlt
A. L e »Ob.

Fensen
Sensenwürfe

offeriert
Ehr . Mieghardl.

Spate»,Uechen
Kacken, Karst

Setzhötzer
.mpsth

Julius Nüping,.

A tt ö p f e
für Kleider und

Iakstts
IN ro|ŝ • Au?wat>> bei

Gefchw. Schunrachsr.

Spielkarten
da« Pak. 80

ueu eingetroffen.
A £ «mö.

Kinderschürzen
in guten Staffen ujtb schöner

Aurwahl
empfiehlt

Auö . Kei,h «us.

J) ie neuen

Jaschen-fahrpläne
sind zu haben irj der

7$uch HandlungJderqb.
Empfehle

alle ßürstmvarai
Julius Büping

Vskaiintmachun
Auf Veranlassung des K eiS-Ohst- und

St . Goarshausen wird Herr WeinbaulehrerF«^
Provinzial-Aeinbauschulezu Trier in Braubach
„zu den vier Jahreszeiten" am Samstag, den ZU
Abends8.30 Uhr einen

halten.

Uortrag über Bekämpf,
Dc»> und Sauemur«,
Ulroliii-Spritzuiig

Zu diesem Vortrage werden die Winzer der
Orte hiermit freundlichst eingeladen.

St . Goarsh ufen, 19. Juni 1917.
Der Varsitzeude:

'Wekanntmachung.
Am 20. 6. 17. ist eine Bekanntmachungen

„Beschlagnahme und BestandSerhebung van Lokomod
lasten worden.

4er Wartlaut der Bekanntmachungen ist j„ ß,- ,
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. '

Stellv. Generalkommando 18. 'Htm«;,

Eine Sendung

Apftlmq
wieder eingetroffen. .

Dasselbe wird auch pfundweise lose verkauft.' " ••V' . VV V, VAVV, *W| V V»UUU | l,

Cln*. sviegbarl

SS t«4SfMiii
stsfhs I

bei
®chumacl

Feldpostkarti
und Umschläge für

Feldpostbriel
sind eu  haben bei ]

A . Lemb
Sastig's

K»chk»Iü
skr KchMkint, Mindvirlf, Gtfll

und Kunde
— Tierärztlich empfohlen— Flasche2.50

)eanC »gel,Braub<
Muttermal

(Seifenersatz)
per Pfund 70 Pfg.

Waschpulver-
offeriert

(karlenfrei) Paket 20 Pfg.

L Eschenbrenner
^ri -da Lschenbrent,

- tUir epüe Kabtikste— zu biZisßen
Bevor Ei» eine Mstchtne kasjcn, bi le r» um

Besuch, samit ich Tte non der Kstke und Brav-̂ '
zeugen kann. ,
EangjAtzr . Garcktttie Usfksnlsfer

Q * . Ph . Cl<
Pflüge, Nggen
arioffel> Wäufettzs

Se » « PI'
auf Lager bei

t
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